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Diese Broschüre entstand auf Basis des 
Abschlussberichts zum Forschungsprojekt 
„BI:JU – Biografiearbeit in der Offenen Ju-
gendarbeit“, das vom Institut für angewandte  
Rechts- und Kriminalsoziologie (IRKS) der 
Universität Innsbruck in Zusammenarbeit 
mit Praxispartner*innen aus dem Feld der 
Offenen Jugendarbeit durchgeführt wurde. Im 
Rahmen dieses Forschungsprojekts entstand 
ein umfassendes Handbuch mit erprobten An-
sätzen, Methoden und Tools. 

Mehr Informationen zum Forschungsprojekt 
finden sich am Ende dieser Broschüre.

http://www.uibk.ac.at/irks/publikationen/2024/irks-working-paper-23_neuburg_mayrhofer-2024_biografiearbeit-in-der-offenen-jugendarbeit_fin.pdf
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INTRO
In einer Welt, die von rasanten 
Veränderungen und vielfältigen 
Herausforderungen geprägt ist, 
ist es Aufgabe der Offenen Ju-
gendarbeit (OJA), junge Menschen 
auf ihrem Weg zu einer selbstbe- 
stimmten und reflektierten Lebens- 
führung zu begleiten und zu unter-
stützen.

Biografiearbeit ermöglicht Jugend-
lichen, ihre eigene Geschichte zu 
entdecken, zu verstehen und zu 
gestalten und ist damit ein wert-
volles weiteres Tool für unsere 
Arbeit. Biografiearbeit bedeutet, 
jungen Menschen zuzuhören, ihre 
Erfahrungen und Erlebnisse ernst 
zu nehmen und ihnen zu helfen, 
ihre eigene Identität zu entwickeln. 
Sie fördert das Bewusstsein für 
die eigene Lebensgeschichte und 
die Fähigkeit, aus vergangenen 
Erfahrungen zu lernen. Durch die 
bewusste Auseinandersetzung mit 
der eigenen Biografie werden Ju-
gendliche ermutigt, ihre Stärken zu 
erkennen, ihre Ziele zu definieren 
und ihren Platz in der Gesellschaft 
zu finden.

In einem mehrjährigen Projekt 
des Instituts für angewandte 
Rechts- und Kriminalsoziologie 
der Uni Innsbruck wurde die resili- 
enzstärkende Wirkung von Biogra-
fiearbeit erforscht und beschrieben 
(vgl. Neuburg/Mayrhofer 2024). Die 
Inhalte der vorliegenden Broschüre 
basieren auf den Ergebnissen des 
Projekts, an dem auch Fachkräfte 
der OJA mitgewirkt haben. Be-
sonderer Dank gilt Kerstin Hofstät-
ter und ihrem Team des Vereins 
I.S.I, die mit dem Projekt „OHR- 
BEIT – Jugendliche Arbeitswelten &  
Biografie“ wichtige Inputs für die 
praktische Umsetzung von Biogra-
fiearbeit in der OJA lieferten.

Einige von euch werden Biografie- 
arbeit bereits kennen und in dieser 
Broschüre neue Anregungen und 
Impulse finden, andere wiederum 
können Biografiearbeit neu ent-
decken und sich aneignen. Natür-
lich ersetzt die Broschüre keine 
vollständige Fortbildung, aber sie 
will Lust machen und gibt Impulse 
zur Umsetzung. Ihr erhaltet einen 
Einblick in die Bedeutung, die  
Biografiearbeit haben kann, einen 
ersten Überblick über Ziele und 
Methoden und praktische Tipps 
für die Umsetzung im Alltag. 

Viel Freude beim Ausprobieren!

WAS IST 
BIOGRAFIEARBEIT?

Biografiearbeit hat sich in Deutsch-
land in den 1980er-Jahren aus der 
Psychologie, der Gesundheits- 
forschung und der Sozialen Arbeit 
entwickelt. 

Bei Biografiearbeit geht es darum, 
die eigene Lebensgeschichte 
anzuschauen und als etwas Ge-
staltbares zu begreifen. Biografie 
meint in diesem Zusammenhang 
mehr als eine bloße Auflistung von 
Vorkommnissen oder Abschnitten 
wie im Lebenslauf, sondern alle 
positiven und negativen Ereignisse 
und Prozesse, die das eigene Den-
ken und Handeln sowie die Bezie-
hungen zu anderen beeinflussen.

Biografiearbeit ermöglicht mit ver-
schiedenen Methoden, die eigene 
Kindheit und Jugend oder auch 
Phasen des Erwachsenenalters 
zu reflektieren und bestimmte Er-
eignisse und Erfahrungen als be-
sonders wichtig und prägend zu 
erkennen.

Wer um die eigene Lebensge- 
schichte gut Bescheid weiß, kann 
ihre sowohl positiven als auch  
negativen Aspekte besser einord-
nen, findet sich im eigenen Leben 
und in der Gesellschaft besser zu-
recht und kann die eigene Biogra-
fie aktiv-kreativ (er)leben.

Biografiearbeit kann methodisch 
sowohl mit einzelnen Personen als 
auch mit Gruppen egal welchen 
Alters zur Anwendung kommen. 
Die Methoden und die Einsatzbe- 
reiche von Biografiearbeit sind  
dementsprechend vielfältig.
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BIOGRAFIEARBEIT IN DER 
OFFENEN JUGENDARBEIT 
– WOZU?

Bisher hatte Biografiearbeit noch 
keine große Bedeutung in der Of-
fenen Jugendarbeit (OJA), sondern 
kam v.a. im Bereich der Deradi-
kalisierung zum Einsatz. Erste Er-
fahrungen aus Einrichtungen der 
OJA zeigen jedoch, dass Biogra-
fiearbeit im Bereich der Prävention 
ganz allgemein vielversprechend 
eingesetzt werden kann. Biogra-
fiearbeit kann hier Impulse zu 
Veränderung und Unterstützung 
auf individueller oder auf der Grup-
penebene setzen. 

OJA wiederum verfügt über großes 
Potenzial, junge Menschen auch 
in schwierigen Lebenslagen zu er-
reichen. Durch die direkten und 
persönlichen Beziehungen der 
Fachkräfte zu den jungen Men-
schen, deren Basis Vertrauen und 
Vertraulichkeit ist, sowie durch die 
niederschwellige Arbeitsweise von 
OJA werden präventive Interven-
tionen möglich.

Methoden der Biografiearbeit 
eignen sich gut für die Arbeit mit 
Jugendlichen in niederschwelligen 
Settings und können u.a. zu den 
folgenden Wirkungsdimensionen 
von OJA beitragen:

Identitätsentwicklung
Biografiearbeit kann junge Men-
schen bei der Identitätsentwick-
lung und bei der Verarbeitung 
schwieriger Erfahrungen für das 
eigene Lebens- und Selbstkonzept 
unterstützen. Junge Menschen 
können durch Biografiearbeit Ge-
stalter*innen ihrer eigenen Biogra-
fie werden, auch unter schwieri-
gen Bedingungen und bei bereits 
erfolgten Brüchen in der Biografie 
(vgl. Jansen 2011, 21ff.). Biogra-
fiearbeit verstärkt damit eine der 
wichtigsten Wirkungen von OJA: 
Junge Menschen sollen durch Of-
fene Jugendarbeit in ihrer Iden-
titätsentwicklung unterstützend 
begleitet werden.

Alltagsbewältigung bzw. 
Ressourcenstärkung
Biografiearbeit kann das Wis-
sen über sich selbst verbessern 
und dabei helfen, Ressourcen zu 
erkennen, die bei der Bewältigung 
von Herausforderungen unterstüt-
zen. Biografiearbeit unterstützt 
junge Menschen dabei zu erken-
nen, welche Faktoren stärkend für 
sie sind und welche nicht (bspw. 
Freund*innen, die einen nega-
tiven Einfluss ausüben). Durch 
dieses Erkennen ist es dann auch 
möglich, sich von negativen Fak-
toren abzuwenden. 

Diese Broschüre soll dazu bei- 
tragen, Fachkräfte der OJA für 
den Einsatz von Biografiearbeit 
im eigenen Handlungsbereich zu 
motivieren. Die konkreten Metho-
den, die nachfolgend beschrieben 
werden, sollen den Einstieg in die 
Biografiearbeit erleichtern.

http://www.boja.at/sites/default/files/downloads/2020-02/2_Wirkungskonzept.pdf
http://www.boja.at/sites/default/files/downloads/2020-02/2_Wirkungskonzept.pdf
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ZITATE VON JUGENDLICHEN
„Mir wird jetzt erst bewusst, wie  

schwierig meine Lehrzeit war. Ich 

bin doch weltoffen, oder? Hm…, 

ich glaube, ich frage mich deshalb 

in letzter Zeit, ob ich nicht doch ein 

Kopftuch tragen sollte (in der eigenen 

Community fühle ich mich wohler). Oh 

man, krass. Ich muss nachdenken...“

„Wow! Mir war ja gar nicht be-
wusst, was ich schon alles ge-
schafft habe! Cool! Und, ich kann 
noch mehr (Anmerkung: springt 
auf, schreibt sich Ziele nieder und 
will Termine vereinbaren).“

„Ich habe das letzte Mal über Skype 

mit meinen Eltern über meine Zeit als 

Zwölfjähriger am Markt im Irak gespro-

chen. Meine Mum hat geweint. Sie 

wussten nicht, was mich beschäftigt. 

Jetzt denke ich viel nach, was Du mich 

gefragt hast und … ich erinnere mich.“

DIALOGISCHE BIO-
GRAFIEARBEIT IM 
ARBEITSALLTAG DER OJA
Biografiearbeit findet in der OJA 
mehr oder weniger reflektiert stän-
dig statt. In Gesprächen mit Ju-
gendlichen erfahren Fachkräfte der 
OJA laufend biografische Details 
aus dem Leben der Jugendlichen. 
Dialogische Biografiearbeit lässt 
sich deshalb durch narrativ-bio- 
grafische Gesprächsführung auch 
in den OJA-Arbeitsalltag integrieren.

Entweder suchen die Fachkräfte 
im Arbeitsalltag nach passenden 
Situationen, in denen sie Jugend-
liche durch geeignete Fragen zum 
Erzählen anregen, oder sie stel-
len adäquate Sprechsituationen  
niederschwellig her. 

Auch wenn die Erfahrung zeigt, 
dass es in vielen Fällen oft aus-
reicht, Jugendliche zum Erzählen 
aufzufordern, ist zu beachten, 
dass Interventionen immer auf das 
jeweilige Gegenüber abgestimmt 
sein müssen. 

Da Alltagsgespräche oft etwas 
flüchtig oder ohne vorab verein-
barten Zeitrahmen ablaufen,  
empfiehlt sich mitunter eine  
proaktive Fokussierung, bspw. 
durch gezieltes Nachfragen. 
Gleichzeitig zeigt sich in der Pra-
xis aber auch, wie wichtig es ist, 
dass Fachkräfte der OJA gegebe-
nenfalls weniger reden und zuhö-
rend mehr Platz geben. Das kann 
in manchen Situationen (wenn z.B. 
Gewalt in der Familie thematisiert 
wird) auch sehr herausfordernd 
sein, insbesondere wenn sich aus 
der fachlichen Rolle eine Interven-
tion oder Reaktion aufdrängt. Der 
bOJA-Praxisleitfaden „Beratung in 
der Offenen Jugendarbeit“ enthält 
zu diesem Thema wichtige Hilfe-
stellungen und Anregungen.

VORBEREITUNG
Benötigt werden möglichst ruhige, 
störungsfreie Räume, in denen 
eine vertrauensvolle Atmosphäre 
geschaffen werden kann. 

Jugendliche aus dem Projekt „Ohrbeit“

WIRKUNGEN AUF 
JUGENDLICHE 
Junge Menschen realisieren 
oft zum ersten Mal, was und 
worüber sie erzählen könn-
ten und wollen.

Man kann kaum etwas 
falsch machen: Persönliche 
Erfahrungen können/müs-
sen nicht bestritten werden 
– alle haben recht.

Erzählender junger Mensch 
wird stets ganzheitlich und  
kompetent gesehen.

Erzählen regt als sanfte  
Intervention Reflexion an.

Orientierung am bereits Er-
zählten reduziert die Scheu 
vor dem weiteren Erzählen.

http://www.boja.at/sites/default/files/wissen/2023-06/A5_Broschu%CC%88re_Beratung%20in%20der%20Offenen%20Jugendarbeit_WEB.pdf
http://www.boja.at/sites/default/files/wissen/2023-06/A5_Broschu%CC%88re_Beratung%20in%20der%20Offenen%20Jugendarbeit_WEB.pdf
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Neben einem funktionstüchtigen 
Aufnahmegerät empfiehlt sich 
auch eine Visualisierung der Ge-
sprächsregeln (bspw. auf einem 
Flipchart).

In der Vorbereitung zur konkreten 
Umsetzung gilt es, interessierte 
Jugendliche als Gesprächspart-
ner*innen zu identifizieren – auf-
grund des relativ hochschwelligen 
Settings eignet sich diese Metho-
de eher für die Arbeit mit bereits 
bestehenden, gut bekannten Kon-
takten. 

Ebenso ist es notwendig, einen 
stimmigen Gesprächsleitfaden 
vorab zu entwickeln. 

Falls die biografischen Gespräche 
zugunsten von mehr Flexibilität und 
Niederschwelligkeit nicht aufge- 
zeichnet werden, sollten sie jeden-
falls zeitnah dokumentiert werden. 
Dabei kann es vorkommen, dass 
die Dokumentation zeitlich auf-
wendiger ist als das vorangegan-
gene Gespräch. Vor der konkreten 
Anwendung der Methode ist es da-
her notwendig, eine Einschätzung 
zu treffen, ob es im Regelbetrieb 
genügend Ressourcen bzw. zusätz- 
liche Ressourcen dafür gibt.

ABLAUF
Zu Beginn des Gesprächs muss 
von der Fachkraft der OJA der Rah-
men abgeklärt werden:
•	 Zweck des Gesprächs
•	 Zeitlicher Rahmen
•	 Zustimmung für Mitschnitt 

einholen, Unterschrift Einver-
ständniserklärung bzgl. Daten- 
schutz (mehr Infos siehe Link-
liste)

•	 Auf Wunsch Anonymität zusi-
chern bzw. vereinbaren, wel-
che Informationen verwendet 
werden dürfen (auch hinsicht-
lich einer etwaigen kreativen 
Verarbeitung)

•	 Erklären, warum auch Notizen 
angefertigt werden

•	 Darum bitten, das Mobiltelefon 
auf lautlos zu stellen

Begleitend zur Einstiegsfrage ist 
so etwas wie eine Regieanweisung 
hilfreich, die den Jugendlichen ver-
mittelt, dass sie sich in der Erzäh-
lung nicht einschränken müssen: 
Mich interessiert wirklich alles, was 
du mir dazu erzählst. Du kannst dir 
so viel Zeit nehmen, wie du möch-
test. Ich werde dich erst mal nicht 
unterbrechen, mir nur Notizen ma-
chen, auf die ich dann später ein-
gehen werde.

Grundsätzlich ist es wichtig, kei-
ne Meinungen zum Thema abzu-
fragen, sondern anerkennend und 
wertschätzend auf die Erlebnisse 
des Gegenübers und die damit 
verbundenen Bilder einzugehen. 
Im Fall von Gegenfragen kann die 
Fachkraft der OJA auch selbst 
Position beziehen und muss aber 
zugleich aufpassen, dass sich da-
raus keine Diskussion entwickelt. 
Das Gespräch sollte jedenfalls 
einen positiven Abschluss finden, 
insbesondere wenn der*die Ju-
gendliche zuvor belastende Erinne-
rungen oder Perspektiven geschil-
dert hat. Ebenso sollte der*die 
Jugendliche die Möglichkeit ha-
ben, offene Fragen zu thema- 
tisieren, und die Fachkraft der OJA 
sollte über die nächsten Schritte 
bzw. die Möglichkeit zur kreativen 
Verarbeitung informieren. 

Zur Reflexion und Dokumentation 
von Biografiearbeit kann es nütz-
lich sein, folgende Aspekte schrift-
lich festzuhalten:

•	 Rahmendaten zum konkreten  
Anlass (Datum und Ort,  
Dauer, biografische Eckdaten  
zu beteiligten Jugendlichen, 
beteiligte Fachkräfte, ggf. 
Beschreibung von Bezie-
hungen bzw. Beziehungs- 
veränderung zwischen Ju-
gendlichen und Fachkräften) 

•	 Zielsetzung und Verlauf 
der Intervention (u.a. Inter- 
aktionen, angestoßene Pro- 
zesse, mögliche Überra-
schungen, Veränderung des 
geplanten Ablaufs)

•	 Zielerreichung – Wirkungen: 
(Was war hinderlich/förder-
lich?, Auf welchen Ergebnissen 
kann in der alltäglichen Arbeit 
weiter aufgebaut werden?,  
etwaiger Adaptierungsbedarf 
für künftige Einsatzmöglichkei-
ten)
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FRAGETECHNIKEN 
Der Verein I.S.I. in Oberösterreich 
führte sehr erfolgreich das Projekt 
„OHRBEIT – Jugendliche Arbeits-
welten & Biografie“ durch. Das Pro-
jekt verfolgte das Ziel, Geschich- 
ten und Entwürfe junger Menschen 
zum Thema Arbeit und (Aus-)Bil-
dung mit Methoden der Biogra-
fiearbeit sichtbar zu machen. In 
sechs Einrichtungen des Vereins 
I.S.I. (drei Jugendtreffs, drei Street-
workstellen) wurden narrative In-
terviews mit Jugendlichen geführt, 
in denen diese ihre Erfahrungen 
seit Beendigung der Pflichtschule 
erzählten. Dadurch wurde der ei-
gene Lebenslauf reflektiert und 
eine Vertiefung der professionel-
len Beziehung zwischen Jugendar-
beiter*innen und Jugendlichen er-
reicht. 

Aus diesem Projekt wurden folgen-
de Fragestellungen als besonders 
nützlich erlebt:  

Einstiegsfragen/ 
Erzählaufforderungen: 
•	 Ich bin an deinen Erfahrungen /  

an deiner Geschichte zum 
Thema Arbeit interessiert. Viel-
leicht könntest du mir etwas 
über deine ersten Erinnerun-
gen dazu erzählen und was 
danach bis zum heutigen Tag 
alles passiert ist.

•	 Erzähl mir bitte deine Ge-
schichte, von dem Moment 
weg, an dem du dich zum er-
sten Mal damit beschäftigt 
hast, welche Arbeit oder Aus-
bildung du machen willst, bis 
heute.

•	 Ich möchte dich bitten, mir 
deine ganze Geschichte zu er-
zählen, die du bis jetzt mit dem 
Thema Arbeit und Ausbildung 
erlebt hast.

•	 Ich möchte dich bitten, mir 
zu erzählen, was du in dei-
nem Leben beruflich bereits 
gemacht hast. Am besten be-
ginnst du mit deinem letzten 
Jahr in der Schule. Du erzählst 
mir dann all das, was so nach 
und nach passiert ist, bis zum 
heutigen Tag. Du kannst dir 
dabei ruhig Zeit nehmen, auch 
für Einzelheiten, denn für mich 
ist alles interessant, was dir 
wichtig ist.

Nachfragen, die dabei unter-
stützen, weitere Erzählungen zu 
generieren oder ein Resümee 
über die eigenen Erfahrungen 
zu ziehen:
•	 Du hast vorher erwähnt, dass 

… kannst du das noch einmal 
genauer erzählen … kannst du 
dich noch genauer erinnern?  
Du hast vorher von … erzählt. 
Kannst du das noch genauer 
erzählen?

•	 Kannst du mir über diese Zeit 
(Berufsausbildung, AMS, Poly-
abschluss, Arbeitslosigkeit …) 
noch etwas mehr erzählen?

•	 Erzähl mir, was du dir früher als 
Kind als Arbeit vorgestellt hast.

•	 Erzähl mir bitte genauer von 
der Zeit, in der du…

•	 Erzähl mir von einer schwieri-
gen Situation, die in deinem 
Leben bezüglich Arbeit/Ausbil-
dung aufgetaucht ist.

•	 Erzähle mir von deinen schön-
sten Erlebnissen, die du mit 
Arbeit/Ausbildung verbindest.

•	 Welche Erinnerungen hast du 
an …?

•	 Beschäftigen dich diese Dinge?

•	 Was war der Anlass für diese 
Situation?

•	 Inwiefern hat sich dadurch 
deine Sichtweise verändert?

•	 Wie denkst du heute darüber?
•	 Gibt es für dich ein besonde-

res/schönes/geniales Bild oder 
eine Erinnerung, die du teilen 
möchtest?

Abschlussfragen:
•	 Gibt es noch etwas, das du mir 

(heute) noch gerne erzählen 
möchtest?

•	 Wenn du auf deine bisherigen 
Erfahrungen mit dem Thema 
Arbeit zurückblickst: Was wa-
ren da deine schwierigsten und 
deine schönsten Erlebnisse 
oder Lebensphasen? (Achtung: 
Reihenfolge ist wichtig! Das 
Gespräch soll mit einer unbe-
lasteten Situation enden.)

http://ohrbeit.wordpress.com/
http://ohrbeit.wordpress.com/
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Für alle Gespräche hilfreich:
•	 W-Fragen so weit wie möglich 

durch andere Formulierun-
gen ersetzen. Sollte das 
nicht möglich sein, dann 
gilt: „Wie?“- und „Was?“- 
Fragen sind wirksamer  
als „Warum?“-Fragen.

•	 Wichtiger als die Vermeidung 
gewisser Fragestellungen  
(und damit möglichweise 
auftretender Pausen im 
Gespräch) ist jedoch ein  
flüssiger Gesprächsverlauf. 
Der eigene Anspruch der Fach-
kraft sollte nicht zu hoch sein 
– es geht schließlich nicht um 
eine wissenschaftliche Aus-
wertung des Erfragten.

•	 Trichterprinzip: Das Gespräch 
sollte von der offenen Frage 
zur konkreten Frage ver-
laufen. Am Beginn stehen er-
zählungsgenerierende Fragen, 
erst später kommen gezieltere 
Nachfragen.

 

•	 Besondere Achtsamkeit bei 
Fragen nach Gefühlen (wie  
z.B.: Wie ist es dir da gegan-
gen? Was hast du gefühlt? 
Hast du dich gefreut…? Warst 
du traurig…?)

•	 Falls sich das Gespräch auf 
einen Meinungsaustausch  
zu verlagern droht, soll-
te der*die Fachkraft durch 
gezielte Fragen zu Erzählun-
gen des Erlebten zurückleiten.

•	 Schlüsselbegriffe sind: Er-
zählen & Erinnern

Im Rahmen von Sozialer Arbeit wird 
oftmals mit W-Fragen gearbeitet 
(Wer? Wie? Was? Wann? Warum?), 
um eine möglichst schnelle An-
amnese zur Situation des Ge-
genübers erstellen zu können und 
so zu geeigneten Interventionen 
und Ratschlägen zu gelangen. 

Narrativ-biografisches Arbeiten be- 
deutet aber, sich selbst, die ei-
genen Einschätzungen, Meinungen 
und spontanen Lösungsansätze 
zunächst maximal zurückzuneh-
men, um dem Gegenüber und sich 
selbst zu ermöglichen, neue Aspek-
te in der Biografie der erzählenden 
Person entdecken zu können. Dazu 
müssen die Fachkräfte der OJA 
ihre Vorannahmen und ihr Vorwis-
sen für den Moment möglichst zur 
Seite stellen. Nur so können sie 
mehr und Zusätzliches über ihr Ge-
genüber erfahren, als ihnen bereits 
bekannt ist.

Die intuitive Biografiearbeit, die 
ohnehin in der Offenen Jugendar-
beit passiert, kann durch die 
Auseinandersetzung mit theore-
tischen und methodischen Grund-
lagen (bspw. in spezifischen Fort-
bildungen) an Tiefe gewinnen und 
Fachkräfte der OJA können dabei, 
gerade wenn es um die systema- 
tischere Reflexion des eigenen 
Tuns geht, profitieren.
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EINFACHE METHODEN 
FÜR DIE PRAXIS

Diese Einstiegsübung zu weiteren 
Methoden hilft dabei, zur Ruhe zu 
kommen und den Fokus auf das 
Hier und Jetzt zu legen. Für die 
Durchführung reichen 5-10 Minu-
ten.

VORAUSSETZUNGEN
Für diese Übung braucht es ein-
en störungsfreien Raum mit aus-
reichend Platz. Für das Gelingen 
der Methode ist es wesentlich, die 
Anleitung langsam und mit Pausen 
(unten durch Absätze markiert) 
vorzulesen.

ANLEITUNG1

Schließe deine Augen und lenke die 
Aufmerksamkeit zunächst auf dei-
nen Atem. Du kannst deine Hand 
auf deinen Bauch legen und deinen 
Atem bewusst spüren. Atme lang-
sam ein – und aus. 

Fühle, wie sich deine Bauchdecke 
hebt und senkt. Wenn du ein- 
atmest, wird dein Bauch groß und 
wölbt sich nach außen. 

Wenn du ausatmest, wird er flach 
wie ein Luftballon, aus dem lang-
sam die Luft gelassen wird. 

Du stehst mit beiden Füßen fest 
auf der Erde. Du spürst den Boden 
unter deinen Füßen. Stell dir vor, 
du bist ein Baum und aus deinen 
Füßen wachsen Wurzeln bis tief in 
die Erde hinein. Dein Stamm ist fest 
und kräftig, deine Krone verzweigt 
und voller grüner Blätter. 

Ein leichter Wind streicht durch 
deine Krone, und du wiegst dich 
darin. Der Wind wird stärker und 
du schwankst hin und her. Doch du 
bist fest verwurzelt und freust dich 
über das Spiel mit dem Wind. 

Langsam ziehen Wolken auf, deine 
Äste werden hin und her geblasen. 
Aus dem Wind wird ein Sturm, der 
dich kräftig durchschüttelt. Doch 
wie stark der Sturm auch wird, du 
bist fest verwurzelt. Deine Wurzeln 
sind stark und verankern dich im 
Boden. Langsam zieht der Sturm 
vorüber und wird schwächer. Die 
Äste kommen wieder zur Ruhe und 

schließlich rauschen nur noch die 
Blätter in einer sanften Brise. Die 
Luft ist frisch und die Sonne ver-
treibt die Wolken. Du kommst lang-
sam wieder hier im Raum an und 
bleibst ruhig stehen. 

Atme drei Mal tief durch. Bewege 
deine Füße ein wenig. Wenn du be-
reit bist, öffne deine Augen.

1 Quelle: neue-zeitzeugen.de; leicht adaptiert

ACHTSAMKEITSÜBUNG 
„BAUM IM WIND“

METHODE LEBENSBAUM
Mittels eines selbst gezeichneten 
oder selbst verzierten Lebens-
baums können Jugendliche auf 
ihre Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft blicken. Durch angeleitete 
Reflexion können sie diese drei 
Perspektiven miteinander verbind-
en und sich mittels visueller und 
kreativer Darstellung ihrer eigenen 
Ressourcen bewusstwerden.

VORAUSSETZUNGEN
Für diese Methode werden Ma-
terialien für kreatives Arbeiten 
(Flipchart- und buntes Papier, 
Buntstifte, Schere, Klebstoff) und 

ausreichend Zeit (mind. 60-90 
min) benötigt. Es empfiehlt sich, 
eine Baum-Vorlage für jene Ju-
gendlichen bereitzuhalten, denen 
der Einstieg in die Kreativarbeit 
schwer fällt.

Die Methode kann mitunter her-
ausfordernd sein, hat sich aber 
in der Praxis als sehr gewinn-
bringend erwiesen. Die Methode 
sollte nicht ohne eine vorherige 
Achtsamkeitsübung (siehe „Baum 
im Wind“) und nur mit ausreichend 
Zeit eingesetzt werden.
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LEITFRAGEN ZUR ERSTELLUNG
DES LEBENSBAUMS 
Durch folgende Fragen und Erläuter-
ungen können die Fachkräfte der 
OJA bei der Erstellung des individu-
ellen Lebensbaums unterstützen:

Wurzeln: Die Wurzeln stehen 
bildlich für die eigenen familiären 
Wurzeln. Sie symbolisieren Her-
kunftsgeschichten, historische 
Ereignisse, Verhaltensweisen und  
Eigenschaften von Vorfahren. 
Diese Wurzeln geben dem Men-
schen Halt und Kraft. Bei Bedarf 
könnten die Jugendlichen die Wur-
zeln zwischen väterlicher und müt-
terlicher Seite unterscheiden.

Woher komme ich? Welches Fa- 
milienmitglied bzw. welche Bezugs- 
person hat mir etwas vererbt oder 
mitgegeben? Welche Ereignisse ha-
ben mich am meisten geprägt?

Stamm: Der Stamm soll die Gegen- 
wart und die eigenen Fähigkeiten 
und Werte darstellen. 

Was macht mich jetzt schon aus? 
Was schätzen andere Menschen 
an mir? Wer bin ich und was ist mir 
wichtig?

Äste: Die Äste können zur Benen-
nung von Träumen und Sehnsüch- 
ten genutzt werden. 

Welche zukünftigen Ziele verfolge 
ich? Welche Eigenschaften und 
Fertigkeiten sind mir dabei behilf- 
lich?

Blätter & Früchte: Die Blätter 
symbolisieren wichtige Menschen 
und die Früchte sind Geschenke, 
die man im Laufe des Lebens er-
halten hat.

Welche Menschen sind mir in  
meinem Leben wichtig? Mit wem ver- 
bringe ich gerne Zeit, weil es mir Kraft 
gibt? Wer kann mich bei meinen 
Anliegen unterstützen?

Blätter & Früchte: Welche 

Menschen sind mir in meinem 

Leben wichtig? Mit wem ver-

bringe ich gerne Zeit, weil es 

mir Kraft gibt? Wer kann mich 

bei meinen Anliegen unter-

stützen?

Wurzeln: Woher komme ich? Welches Familien-mitglied bzw. welche Be-zugsperson hat mir etwas vererbt oder mitgegeben? Welche Ereignisse haben mich am meisten geprägt?

Stamm: Was macht 

mich jetzt schon aus? 

Was schätzen andere 

Menschen an mir? Wer 

bin ich und was ist mir 

wichtig?

Äste: Welche zukünftigen Ziele verfolge ich? Welche Eigenschaften und Fer-tigkeiten sind mir dabei behilflich?
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ERWEITERUNGSMÖGLICHKEITEN
Boden: Der Boden stellt den ge-
genwärtigen Wohnort bzw. die  
aktuellen Lebensbereiche dar. 

An welchen Orten bin ich 
gerne? Für welche Lebens- 
bereiche stehen diese Orte?

Samen: Die Samen stehen 
für all das, was man weiter geben 
möchte.

Gibt es etwas, das ich weitergeben 
oder mit anderen teilen möchte?

Je nach Gruppengröße und Ver- 
trautheit der Jugendlichen unter- 
einander kann die Vorstellung der 
jeweiligen Lebensbäume und die 
Reflexion dazu in der gesamten 
Gruppe, in Kleingruppen oder als 
Paararbeit stattfinden. 

Besonders wichtig ist, dass die 
geschaffenen Bilder nicht kom-
mentiert oder bewertet werden, 
um so eine wertschätzende Atmos- 
phäre zu bewahren. Gegebenen-
falls sollte an die Ausgangsfrage- 
stellungen erinnert werden, damit 
der Fokus auf den vorhandenen 
Ressourcen bleibt.

RESSOURCENKARTEN
Diese Übung eignet sich gut zur 
Reflexion von Besprochenem bzw. 
Erlebtem. Beteiligte Jugendliche 
können sich durch die Methode 
noch einmal verdeutlichen, welche 
Ressourcen ihnen zur Verfügung 
stehen. Die Übung kann sowohl 
als Einstieg als auch als Abschluss 
von anderen Methoden eingesetzt 
werden.

VORAUSSETZUNGEN
Diese niederschwellige Methode 
lässt sich auch mit wenig Zeit (je 
nach Gruppengröße 10-20 min) 
und sowohl als Einstiegs- oder 
Abschlusssequenz einsetzen. Als 
Material werden ausreichend Post-
karten benötigt (bspw. Freecards 
mit motivierenden Sprüchen oder 
positiven Bildmotiven).

ANLEITUNG
Die Jugendlichen werden von der 
Fachkraft der OJA eingeladen, sich 
aus einem Pool an Karten eine 
Karte auszusuchen, die sie be-
sonders anspricht. 

Leitfragen: Was gibt dir Kraft? 
Welche Karte passt heute gut zu 
dir? Diese Fragen bzw. die Wahl der  
eigenen Karte können anschließend 
auf freiwilliger Basis von den  
Jugendlichen kommentiert werden. 

Abschließend werden die Jugend-
lichen eingeladen, sich die Karte 
mit nach Hause zu nehmen und 
sie gut (und evtl. auch sichtbar) 
aufzubewahren.
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DAS FORSCHUNGS-
PROJEKT BI:JU

BI:JU - Biografiearbeit in der  
Offenen Jugendarbeit als resili- 
enzstärkende Maßnahme zur Radi-
kalisierungsprävention

Projektleitung: Dr.in Hemma 
Mayrhofer, Institut für angewand-
te Rechts- und Kriminalsoziologie 
(IRKS) der Universität Innsbruck, 
https://www.uibk.ac.at/irks/
 
Mitwirkende: Florian Neuburg, 
Felix Lippe (beide Universität Inns-
bruck)

Fördergeber: KIRAS-Sicherheits-
forschung (BMF/FFG)

Projektkonsortium: IRKS – In-
stitut für angewandte Rechts- und 
Kriminalsoziologie, Universität 
Innsbruck, bOJA – bundesweites 
Netzwerk Offene Jugendarbeit,  
Verein Wiener Jugendzentren 
(VJZ), OJAD – Offene Jugendarbeit  
Dornbirn, Back Bone – Mobile 
Jugendarbeit 20, Bundeskanzler-
amt/Kompetenzzentrum Jugend, 
Bundesministerium für Inneres 
(BMI)

Praxispartner*innen der OJA: 
Verein Wiener Jugendzentren, Offene  
Jugendarbeit Dornbirn, Back Bone – 
Mobile Jugendarbeit 20, Verein I.S.I.

Projektlaufzeit: März 2019 bis 
Mai 2022

Die Studie verknüpfte biografisch 
orientierte Resilienzforschung mit 
der Entwicklung und begleitenden 
Evaluierung von Ansätzen zur Bio- 
grafiearbeit, die vielversprechende 
Interventionstools zur Radikali- 
sierungsprävention bei jungen Men-
schen darstellen.

In einem ersten Schritt wurden 
über Biografieforschung resilienz- 
fördernde Wirkfaktoren identi-
fiziert sowie Wirkmöglichkeiten 
von Fachkräfte der OJA herausge- 
arbeitet.

Auf diesem Wissen aufbauend 
wurden mit den Praxispartner*in-
nen methodische Ansätze der Bio- 
grafiearbeit (für Einzel- und Grup-
pensettings) erarbeitet und an die 
niederschwellige Arbeitsweise der 
OJA angepasst. Deren praktische 
Erprobung in mehreren öster- 
reichischen Einrichtungen der OJA 
wurde begleitend evaluiert, um 
evidenzbasiertes Wissen über die 
Interventionen und ihre resilienz-
stärkenden Wirkungen zu gewin-
nen.

Alle erarbeiteten Ergebnisse und 
Tools wurden in einer letzten Phase 
durch das bewährte Format von 
Wissenstransfer-Workshops Ver-
treter*innen der OJA, Aus- und 
Weiterbildung sowie anderen  
jugend- und präventionsrelevan- 
ten Stakeholdern praxiswirksam 
weitervermittelt.

Das Projekt BI:JU wurde im Rahmen 
des Programms KIRAS durch das 
Bundesministerium für Finanzen 
finanziert und von der Österrei- 
chischen Forschungsförderungs-
gesellschaft abgewickelt.

https://www.uibk.ac.at/irks/
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